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saires du gouvernement ont pu pénétrer dans notre chenil. L'un
d'eux m'ayant fait appeler, je demandai lequel c'était, et quand
on m'eut dit, que c'était Aubry, je me présentai; si c'avait été

Blösch, j'aurais fait dire que j'étais à l'audition (Verhör). Je lui
ai dit que nous ne voulons point séparer notre chose de celle
de nos compagnons de malheur des autres cantons. ') Je jouis
parmi eux d'une certaine considération, qui m'a procuré la

supériorité de ma mauvaise langue (comme dit Mr. Dunand).
Nous sommes entourés d'espions et nos imprudents imbéciles
n'ont pu s'empêcher de parler du Seeländer.

L'amitié que Mr. Buri et sa famille me vouent, m'a touché;
ils sont d'excellents gens. Faites bien mes amitiés au pieux
Mr. de Lerber, à Mad" Rothen, à tous les amis et amies, aux
ouvriers etc. Je suis bien aise que vous ayez pris soin de mon

pauvre oiseau; je vous le recommande instamment. C'est bien

que mon havresac soit arrivé!
Je vous salue, ma bien chère Dame, vous et mon meilleur

ami, Mr. votre époux, avec toute l'effusion de mon cœur
reconnaissant. August e.

Fundberichte.

Ein interessanter Fund. Die Grabhügel von Subingen, über
deren Untersuchung der Verfasser im diesjährigen Archivheft des

Solothurnischen Historischen Vereins eingehend berichten wird, haben

nicht nur ein allgemein vorzügliches Resultat ergeben (Museum
Solothurn), sondern auch einige intimere Züge aus dem Leben der Bewohner
dieser Gegend in der spätem Hallstattzeit verraten. Es ist leider noch

nicht möglich, hier über die mehrfache Verwendung menschlicher Zähne
als Schmuck zu berichten, da noch einiges Vergleichsmaterial abgewartet
werden muss, ehe eine klare Darstellung tunlich ist. Dafür mögen
folgende Funde freundlicheren Charakters erwähnt sein:

In Hügel IV lag eine einfache Bronzefibel, deren Spirale einen
antiken Bruch aufweist. Die vormalige Eigentümerin wollte aber offenbar

deswegen den nützlichen Schmuckgegenstand nicht weglegen, sondern

') Weingart unterzeichnete als der letzte den Loskaufsvertrag am 25. April.
Ebd. S. 74, 79 f.
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sairss än gonvsrnsinsnt ont pn penetrsr äans notrs ebenil. I/un
ä'enx rn'avant tait appslsr, js äsinanäai Isqusl e'stait, et quanä
un in'snt äit, qns eetait .Vnbrv, je ins pressntai; si e'avait ete

Lloscb, j'aurais kait dirs <jue j'etais a i'andition (Vsrbör). ds lui
ai dit c^us nons ns vonl«n8 noint ssnsrsr notrs eb«8e äs cslls
äs nos eoinnagnnns äs inaliisnr äss antrss eantons.') de junis
narnri sux ä'nns esrtains eonsideration, c,ni in'a nroeure In sn-
Nvriorite äe rna rnauvaiss langns seounne äit Nr. ldnnanä),
Xons suinrnes entnures cl'espions st nos iinprnäents iinbeeilss
n'ont nn s'einpeeksr äs parier äu Ssslänäsr.

ld'aniitiu ,pie Nr. ldnri st sn tainills nie vuusnt, in'atonebe;
Iis sunt ä'sxeellsnts gsns. Lnitss bisn inss arnitis» an pisux
Nr. äs Ksrbsr, ü ^laä" Lntbsn, a tuns Iss ainis st anuss, anx
unvrisrs ste. ,1« snis bisn siss qns vnus ave« pris suin äs inun

panvrs oissan; je vons ls rsounnnanäu instarninsnt. ("est bien

cpie inun Kavrssae suit arrivu!
de vons salus, ma bien cbers Dains, vons st rnon insillsur

arni, Nr. votre epunx, avse touts i'etdusiun ds innn ueenr rs-
eunnaissant. .Vngnst s,

Lin intsrssSÄlltsr ?U,ri<I. vis (drablnigel von Snbingsn, iibsr
äursn Ilntsrsuebung dsr Veriass!>r iin diesjälirigsn .Vrebivlndt des

Solotbnrnisebsn Ilistorissbsn Vereins eingebend bsrielitsn wird, babsn

nisbt nnr sin allgemein vorxüglielie» Lssnltat ergeben (Nnssnin Solo-

tlinrn), sondsrn ansb sinigs intiinsru /nge ans dsm Leben der Lswobner
äiussr (degencl in äsr snätsrn llallstattzeit verraten. Ls ist leider noeb

niebt inöglicb, Insr iibsr dis insbrinebs Vsrwsncinng insnseblieber Xäbns
als SebmueK «n beriebten, da noeb einiges VsrglsieKsinatsrial abgswartst
wsrdsn innss, sbs eine Klars Larstsllnng tunlieb ist. Lainr nnigvn
folgende Idinäs Irsunälieberen (^barakters srwäbnt «sin:

In Hügel IV lag sius eintaebe Lranizsbbsl, dsrsn Spirals sinsn
antiken Idrueb aniweist. Die vormalige Eigentümerin wollte aber ntden-

liar äeswegen clen nütxliuben SelnnneKgsgsnstand niebt weglsgsn, sonäsrn

') ^Veiilgürt imterneielinele als cler >st?.re den I.oslünissvertr«? am 25. ^>>ri>,

lZbcl. S, 74, 79 t.
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sie Hess ihn reparieren. Durch die Oeffnung der Spirale wurde ein

Bronzestift gesteckt und dessen beide Enden in kleine viereckige Stücklein

Bronzeblech eingenietet, die ihn derart an seiner Stelle festhielten.

Die Flickarbeit ist ziemlich roh ausgeführt, erfüllte aber ihren Zweck

recht gut. Denn wenn auch die Nadel nicht mehr elastisch war, so

konnte sie doch weiter benutzt werden.

In Hügel V, der hervorragende Bronzeobjekte enthielt, fanden

sich bei einem sorgfältig eingebetteten solchen Depot einige kleine

Samenkörner. Dieselben wurden kürzlich von Hrn. Dr. Neuweiler in
Zürich, einem Spezialisten für prähistorische Botanik, bestimmt. Er
schreibt darüber: „Die Samen sind einer Veilchenart zuzustellen; in
Form und Grösse (2 — 3 mm Länge) stimmen sie mit Viola odorata,
dem wohlriechenden Veilchen überein." Da die Beigaben in den Tumuli

von Subingen nicht dem Leichenbrand ausgesetzt gewesen, sondern erst
nach der Kremation mit der Asche und allfällig unverbrannt gebliebenen
Skelettresten in den Hügel beigesetzt wurden, so fanden sich nicht nur
llolzbrettchen, Lappen aus derbem Gewebe, sondern auch diese Samen

in inner absolut intakten Schicht unbeschädigt vor. Nun war es bekanntlich

schon bei den alten Aegyptern üblich, den Toten Blumen mit ins

Grab zu geben. Sollte dieser schöne Brauch auch von den nordischen

Barbaren des nachmaligen Solothurnerbietes geübt worden sein? Das

Vorkommen der Samenkörner Hesse sich daraus erklären, dass eine

Pflanze mit reifen Kapseln in den Strauss geraten ware. Schade, dass

der Archäologe solch poetische Deutung einstweilen nicht als ganz
unbestreitbar hinnehmen darf!

Dass die Töpfer sich zu helfen wussten, beweist unter anderem
eine Platte aus Hügel IX, der überhaupt hei vorragende Keramik
lieferte. Das sehr sorgfältig gearbeitete, dünnwandige Prunkgeschirr
trägt auf dem stark ausladenden Rand ein ringsumlaufendes dreifaches

Zickzackband. Dasselbe wurde durch Eindrücken einer Armschlaufe

aus graviertem Bronzedraht in den weichen Ton ausgeführt, wobei
der Töpfer sein improvisiertes Werkzeug ziemlich gleichmässig
handhabte; denn eine charakteristische Linienstellung in der Gravierung
kehrt in fast allen Eindrücken mit kleinen Verschiebungen wieder.
Von solchen Armschlaufen, wie hier eine von einem findigen
„Tonkünstler" für seine Zwecke benutzt wurde, fanden sich in den
Grabhügeln von Subingen mehrere Exemplare. j. Wiedmer-Stern.
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i«vbt gut. Deuu wenn aueb äie Xaäel niekt mebr elastiseb war, so

Konnte sie äoek weiter bsnntxt weräsn.

In llügel V, äsr Ksrvorragenäs LronsiuobjeKto sntliislt, fanäsn

siel, bsi sinsm snrgfäitig singsbsttstsn solelisn Dspot sinigs Kleine

Samenkörner. Dieselben wnräsn Kürzlieb von Hrn. Dr. Xeuwsiler in
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Dass äis Löptsr sieb «u Ksllsn wnsstsn, bswsist untsr anäsrsin
sins LIntts aus Ilügsl IX, äsr übsrbanpt Ksivurragonäs LeramiK
lieferte. Das sekr sorgfältig gearbeitete, äiinnwanäigs LruuKgesebirr
trägt auf äsm stark anslacisnäsn Ranä sin ringsnmlanfsnäss äruifaebss
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In der Trühleren-Kiesgrube, oberhalb G ü m m e n e n, fand sich im
Dezember 1905 ein Flachgrab ohne Beigaben.

Bei Erweiterung des Friedhofes in Bannwil wurde östlich der
Kirche eine Brandschieht angeschnitten, in welcher sich Scherben eines

dünnwandigen, rotgebrannten défasses fanden. Die Nachgrabung wird
zeigen, ob es sich um ein römisches Grab handelt.

Bei Fundamentgrabungen neben der Käserei in Vil bringen
bei Worb wanden zwei Gräber aus der Völkerwanderungszeit bloss-

gelegt. Das eine enthielt als Beigabe einen runden, grossen Bronzeknopf,

dessen Rand gerippt ist; die Fläche ist durch fünf Speichen

geteilt, zwischen denen interessante Tauschierungen sich befinden. Das

zweite Grab ergab einen Skramasax, eine kleine tauschierte Plaque,
ein einfaches Armband aus Bronzedraht und eine Spangenfibel aus

Bronze. Die Publikation des sehr interessanten Fundes folgt im nächsten

Heft.

An der Strasse von Langenthal nach St. Urban kamen beim

„Bohärdli" wieder sehr viel römische Ueberreste zum Vorschein, Leisten-
und Hohlziegel, Scherben von Krügen und Glasstücke, sowie eine

eiserne Schelle (Treichel). j. W.-St.

Als letzter Tage die Anstalt Witzwil ein bisher unbebautes Grundstück

umpflügte, kamen in demselben römische Leistenziegel zum
Vorschein. Der Acker liegt zwischen der Broye und der „Fohlenweid",
ungefähr in der Mitte zwischen der alten Römerstrasse und dem Ostufer

des Neuenburgersees. J. W.-St.
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In clsr Drüni«r«ndvi«sgrul>«, al>«rl>ail> Düinm « n « n, mnd »ieb iin
Ds«sml>sr 1905 «in IdacdigraK «Iin« Ksigabsn.

Dsi Krwsitsrung dss KrisdKalss in llannwdi wurd« östiisii dsr
KiroKe «ins LrsudseKiodt angsssiinittsn, in wsisksr sieK 8slisrl)sn eins«

dünnwandigen, ratgskranntsn (dslsssss landsn. Iiis Xa<'ügrai>nng wird
«sigsn, al> ss sislr iiin sin römissliss Dralz liandsit.

Dsi KunciamsntgruMingsn nsiisn dsr Ksssrsi in ViiKringsn
iisi War Ii wurdsn «wsi (drälisr uns dsr Vöiivsrwancisrccng»«sit Kis«»-

gsisgt. Du« sins sntllisit als idsigulis sinsn ninden, grossen llron«c>-

Knord, dssssn Rand gsrinnt ist; dis KiüeKe ist dnrsli lnnl 8peielien
geteilt, «wiselren cl«n«n interessante Ranseinsrnngen »ieir Ketinden. Das

«weite <dral> ergal> einen 8Kramu»ux, «in« Id«in« tunseiiierte Kluqne,
sin sinlasliss Armband ans Dranüsdralit nnd sins 8nangenlil>el aus

Dr«n«e. Dis DubliKstiall cis» »skr interessanten Kinde» lolgt im nüelisten

Dslt.

V.n dsr 8trass« van l^ang«ntiral nasli 8t. llrban Icnmsn Keim

„IloKürdli" wisdsr sslir vis! römiselis llsksrrssts «nm Vorseliein, Ksistsn-
und ldoldidegel, 8sir«rl>«n van Krügen nnd (llasstüeke, sowie sins
sissrns 8cddsIIs (Rreieirei). ^, vV,-8t,

Vis Iet«t«r d'ags dis Anstatt Wit«wii sin inslisr nnbskantss (lriinci-
»tüek ninplingte, Kainsn in dsinssiksn lömiseiis Ksistsn«isgsl «nin Vor-
»«lisin. llsr VeKer iisgt «wdse.Ken dsr Drov^e und dsr „KoKienweici",
nngsläiir in dsr »in« «wiseiren cl«r ait«n Dnmerstrasse nnd d«m Ost-

nisr dss Xenenlnngersess. d, VV,-8t,
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